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Amtlicher Hheil.
A e l ^ / U"b k. Apostolische Majestät haben mit
den " M " Handschreiben vom 6. September d. I .
kfel > , ^ ' ^ " Mitgliedern der ungarischen Magnaten-
E^ichKämmerern Tassilo Grafen Feste t i c s und
^thest l - H u n ^ . a b y die Würde eme« geheimen

" l l re l allergnädigst zu verleihen geruht.

^erli?ur' '' ""^ ^ Apostolische Majestät haben dem
^"az N ? ! " ^ ^ " ^" ' ungarischen Landwehr-Infanterie
b°>l°rilf ^ ^ v ° " O y e r k ö n y wie dem Comitats«
ê ^ ^ r n o t ä r Franz Freiherrn von G e r l i c z y

^tllht. ^^würde taxfrei allergnädigst zu verleihen

^ In,?? ^ ' " ' ^ rpräs ident als Leiter des Ministeriums
! > ! , . " " " hat den Bau-Adjuncten Franz S c h l e «
Ernten e Ingenieur für den Staatsbaudieust in

«"i°gthum O ^ ^ " ^ Stück des Landesgeschblattee filr das
«Nler " r ° ' n ausgegeben und versendet. Dasselbe enthält

z o g t h u m ^ " ' " ^ ^""" ^ ' ^"^"^ ^ ^ ^ " bas Her-

U a i ^ " ^^ac l ion des LanbeSgesehblattes für Kram.
' ^ ^ ^ m n ^8. September 1690.

Nichtamtlicher Hheil
^. Italien und Frankreich.

^"bleib°?^"^^l lchen Conjecturen, zu denen das
Michlei ° - ^ ° " ' ^ Humbert bei den maritimen
^"zetfr" . " Svezzia anlässlich des Stapellaufes der
^ n n A 'Sardegna. Anlass gegeben haben.
. Meneng. ^ " " nicht verstummen, obwohl diese
^ t H " V ° n seit drei Wochen durch die Blätter

3 > e ° ^ 3> " "d für sich handelt es sich hiebei
^he l ^ Bagatellsache, dass es sich kaum der
X^rlenz"' Nch eingehender mit derselbeu zu befassen.
V e ^ r t ist aber die Art und Weise, wie eine
M t unk von den Gcgnern des Dreibundes an.
<?' »nit ^ " " " »rohen Staatsaction aufgebauscht
o^e, ^ ' V " " a n einem leichtgläubigen P M i c u m
»lllll^ ^U'chungen über die politische Lage vor-

s^" d!z"3«'H stand im Programme der Sommer«
^ t e n , bk ^ " ° " I tal ien, als dasselbe schon vor

auch ein Ausflug nach

La Spezzia zu dem Stapellauf der «Sardegna».
welcher Sonntag den 21. September stattfinden soll.
Wochenlang, nachdem das Arbeitsproqramm des Königs
Humbert für die Zeit der großen Manöver und nach
denselben publiciert worden war. tauchte in einem
französischen Blatte die Mittheilung auf. die Regierung
gedenke, etliche Fahrzeuge der franzöfifchen Mittelmeer-
flotte mit einem Admiral zur Zeit der Anwesenheit
König Humberts nach Spezzia zu schicken und auf
diese Weise durch einen correspondierenden Höflichleits»
act sich zu revanchieren für die gleiche Courtoisie,
welche im vergangenen Jahre Ital ien zur Zeit der
Anwesenheit des Präsidenten Carnot in Toulon be-
obachtet hat. Damals war ein italienisches Geschwader
auf der Rhede des französischen Kriegshasens erschienen,
und der Admiral, welcher dasselbe befehligte, hatte ein
Handschreiben des Königs an den Präsidenten der Re-
publil zu überbringen. Äußerhalb Frankreichs fand man
an der von Carnot und seinen Ministern geplanten
Erwiderung der vorjährigen Höflichleiten Italiens nichts
Merkwürdiges. Man konnte hierin eben gar nichts
anderes sehen, als was kS gewesen wäre: einen Act
der internationalen Courtoisie, der umso selbstverständ»
licher erschien, als es sich hiebei nicht um eine Init ia»
tive von Seite Frankreichs gehandelt, sondern nur um
eine Erwiderung des italienischen Höflichkeitsactes,
welche Erwiderung zu unterlassen eine, gelinde gesagt,
sehr unfreundliche Kundgebung gewesen wäre.

Die französischen Revanchards und mit ihnen alle
jene, welche der bestehenden Regierung gerne Verlegen-
heiten bereiten, fassten jedoch die Sache anders auf.
Sie überhäuften Carnot und die Minister mit Vor-
würfen, weil dieselben einen Monarchen, welcher sich
den beiden centralen Kaisermächten angeschlossen, mithin
in einem Frankreich feindlichen Lager stehe, hofieren
zu wollen sich unterstünden. Die Conlroverse hierüber
nahm einen so verbitterten Charakter an, dass König
Humbert den Plan fallen lieh, nach Sprzzia zu gehen,
um der französischen Regierung die Verlegenheit zu er-
sparen, welche ihr hieraus erwachsen wäre.

Damit, hätte man glauben sollen, wäre die Sache
abgethan gewesen; solches war aber nicht nach Wunsch
jener Clubpolitiker und Publicisten. welche aus der
«Sardegna».Affaire möglichst viel Capital zu schlagen
entschlossen sind. Jetzt werden Untersuchungen angestellt,
warum eigentlich König Humbert nicht nach Spezzia
komme, und neuestens ist man bereits bei der Ent«
deckung angelangt, er bleibe dem Stapellauf ferne aus
Rücksicht auf die anderen beiden Mächte im Dreibunde,
welche das Erscheinen eines französischen Geschwaders

im italienischen Hafen und die Ueberreichung eines vom
Präsidenten der französischen Republik übersendeten
Begrüßungsschreibens nur sehr ungern gesehen hätten.

Es wird bei diesem Anlasse von sonst ernsten
Blättern erzählt, die italienischen Botschafter in Berl in
und Wien hätten schon im Vorjahre manch un-
angenehme Dinge zu hören bekommen über die Cour»
toisie, welche König Humbert dem Präsidenten Carnot
in Toulon habe erweisen lassen, und was dergleichen
Märchen mehr sind. An und für sich verlohnten sich,
wie bereits eingangs bemerkt worden, derartige un-
sinnige Märchen nicht der Erwähnung, wären sie nicht
so bezeichn«nd als Symptom der Stimmung, die heute
noch zwischen Frankreich und Ital ien herrscht. Diese
Bagatell-Affaire hat wieder einmal recht deutlich gezeigt,
wie tief noch immer die Kluft ist, welche beide Nachbar,
reiche trennt, und wie wenig Erfolg alle bisherigen
Versuche gehabt haben, einen leidlichen moäu» vivendi
zu erzielen. Die Schuld hiefür liegt wahrlich nicht auf
Seite Italiens, wenn man nicht ein Verschulden des-
selben darin erblicken wi l l , dass es sich die Freiheit
genommen hat. den Schlingen der französischen Vasallen«
schaft zu entschlüpfen, indem es an der festen Bundes,
genossenschaft mit den beiden Centralmächten einen
sicheren Halt gesucht. I n den Augen der Franzosen ist
dies allerdings ein Capitaloerbrechen. und sie ermangeln
niemals, dasselbe durch die Folie des schwarzen Un«
banks, den I ta l ien angeblich begangen hat, noch
schlimmer erscheinen zu lass"n.

Jene französischen Politiker, die bei der Erhebung
Ital iens die helfende Hand geboten, waren hiebei von
der Ansicht bestimmt worden, es werde Frankreich ge»
gönnt sein. die Hegemonie an sich zu reißen, welche
früher Oesterreich auf der apenninischen Halbinsel be«
sefsen hat; das geeinigte I tal ien im Schlepptau Frank-
reichs werde dazu behilflich sein müssen, das westliche
Mittelmeer in eine französische See umzuwandeln. Diese
Pläne der Diplomaten des Kaiserreiches hatten später
auch in der Republik ihre Vertreter, wir wollen nur
an Thiers erinnern, und fanden durch die republika»
nische Propaganda, welche unler Gambetta ganz offen
betrieben wurde, eine wirksame Unterstützung. Das
nationale Königthum sollte vor die Alternative gestellt
werden, entweder zu abdicieren oder sich den franzö-
sischen Wünschen zu fügen. Es geschah aber weder das
eine noch das andere, sondern durch den Anschluss an
die beiden conservativen Kaisermächte, welche auch zu
einer Annäherung an England führte, vermochte I t a -
lien wieder freie Hand zu gewinnen und sich die fran-
zösische Vormundschaft vom Leibe zu halten.

Feuilleton.
Eine,, U" l " ln Regenschirm.

. N i t ? " " ' ^ ^W'chle von C o m b a r a i l l e S .
zU Ellern ^ ? ^ " n hatte Fräulein Bertha Duvont
l°^ " von « " " " " d " a r genöthigt, für zwei kleine
lei?"' Vila >.""? 10 Jahren. Jacques und Paul. zu
F r l e i lkern,« H " eines kleinen Beamten besaß sie
de? " " l zu? s ? ' Die Armseligkeit der Verlassenschaft
>5>.^d d , i i / l ,ch voraussehen, dass sie mit den Kin-

"thru,, uzendem Elend, einem Leben voll harter
»W 3"ule?n ^ ? e " sein würde,
«in ?' konnte ^ ? " ° h""e eine gute Erziehung ge.
H, bindere« ^ " l e Schulpreise vorzeige» und b.saß
sie?.'.^nnden " " fürs Clavirrspiei. Sie fasste
-̂  f l ü c h t " ^ " suchen; in allen Fächern wollte
W " di i S ^ Z l Wille war der beste von der Welt
P, und die Z.. " sehlten. Da sie gute Beziehungen
30 3 in haul« He"o der Wohlthätigkeit bekanntlich in
^0 Z > c s im n^' gelang es ihr. bereits nach 6 Wochen
der M i d e n d?r 3 ' ° ^ z« verdienen, was ungefähr
die Nl°"lt> bei >< ' ^ " l " a . der Selbstverleugnung.

Fürzen d-a albernsten Dingen bedeutet, ohne
ge», ^ "ch Sie ,̂ ^mundeten Stolzes zu zählen.
< > r ; din« n ? ^ " W e n . dass sie nicht zu bekla-
^ s t ^ s ! n„? lev le le in gleicher Lage haben nlcht
^ r A " d . um ,i - täglich'20 Sous „icht überhaupt,

blen? U5 ' I""qes Mädchen und zwei Kinder^
"ver unglücklicherweise kam der Sommer l

heran; die Zeit der Ferien war da; und die Zwanzig-
Sous'Schüler, welche natürlich reich waren, giengen
aufs Land, in die Wälder, auf die Verge, an die See,
und Fräulein Bertha behielt nur noch wöchentlich eine
Musikstulide. immer zu demselben Preise von 20 Sous.
Das Budget litt sehr darunter. Iarques und Paul ma-
gerten zusehends ab. Die Nacht durchweinte Fräulein
Bertha. Aber — wie wir Moralisten zu sagen pflegen
— die Vorsehung wacht, und im Augenblicke, wo die
Gerechten verzweifeln, erbarmt sich der Himmel und
rettet sie.

Viermal wöchentlich hatte Fräulein Vertha den-
selben Weg von ihrem Hause, Rue d'Assas. bis an das
Haus ihres Schülers, Boulevard Saiut'Germain. zu
gehen. Bei sonnigem Wetter war der Weg kurz; aber
an Regentagen schien er endlos. Und doch geschah
es an einem solchen Regentage, dass die Vorsehung
ihres Amtes waltete; denn diese Dame geht bei jedem
Welter aus.

Von einem heftigen Gewitterregen überrafcht.
kämpfte das junge Mädchen verzweifelt gegen Sturm
und strömenden Regen. Ein plötzlicher Windstoß zer-
brach ihren Schirm, und jeht stand sie entwaffnet
und lmbeschüht im Platzregen. Sie war fassimgslos;
ein Kleid verderben, wenn mau deren 36 hat, bringt
im schlimmsten Falle eine kleine Verstimmung hervor,
aber besitzt man nur eines, so ists eine Katastrophe.
I n diesem wichtigen Augenblicke nahte ein Retter, der
über die bestürzte Gouvernante einen großen Schirm
von l i la Seide breitete, einen jener Zelt-Schirme, welche

die Schwedin Elisa Voehmer ein Familienbuch zu nennen
pflegte.

«Erlauben Sie. mein Fräulein . . . ein schauder-
Haftes Wetter l» Bertha sah den Regenschirm bewun-
dernd an; dann erst seinen Besitzer, und bewunderte
diesen nicht weniger. Der Retter war ein großer Mann
von 50 Jahren, mit frischen Farben und klaren blauen
Augen, aus denen warme Güte sprach. Die ganze Er-
scheinung hatte etwas Angenehmes. Der Fremde sah
nicht gerade schlank aus. gehörte aber auch keineswegs
zu den Fettwänsten. «Sie erlauben . . . mein Frau»
lein. . .» — «Nlcht doch . . . ich danke Ihnen . . .
Sie sind wirklich zu liebenswürdig. . .» — «Ganz und
gar nicht. . . Ich bin von dieser Begegnung entzückt;
soundsoviel Donnerslage sehe ich Sie schon durch die-
selbe Straße gehen. .' . Ich wäre glücklich gewesen,
Ihnen bereits früher meine Hochachtung ausdrücken zu
können; aber Sie reimen in einer Weise, dass mau mit
meiner Figur davon abstehen muss. Ihnen zu folgen.»
Und dieser komische Mensch deutete freundlichst lächelnd
auf seinen körperlichen Umfang.

Fräulein Bertha erröthete. Diese vertrauliche An-
sprache schien ihr verdächtig . . . aber, nein . . . ein
so gesetzter Herr! Sie fand in der Verlegenheit keine
Antwort und beschränkte sich dethalb auf ein Lächeln,
was oft vielsagender ist, als die Frauen im allgemeinen
glauben. Der Mann mit dem Regenschirm setzte ême
Rede so«: «Nehmen Sie, bitte, meinen Arm . . . .
sürchten Sie nichts, ich gehöre schon zur alten Garde;
meine grauen haare sind Ihnen gewiss nicht entgan-



Laibacher Zeitung Nr. 214. 1772 18. Scptemwi8M^

Niemand anderer hat Ital ien in diese Allianz m i t ! '
den Centralmächten gedrängt und dadurch das Zwei«
Kaiser^Bündnis in einen Dreibund verwandelt, als die
Franzosen selbst, und niemand anderer zwingt Ital ien
zum Ausharren in dieser Allianz, als wiederum die
Franzosen selbst. Wäre das Königreich isoliert ge-
blieben, so hätte es bei seiner großen Küstenentwicklung
und der Ueberlegenheit der französischen Marine alle-
zeit gewärtig sein müssen, durch Frankreich in die
schlimmste Bedrängnis zu gerathen, sobald es sich seinen
Ansprüchen widersetzt und Miene gemacht hätte, der
Verwirklichung des Gedankens entgegenzutreten, Frank-
reich müsse durch weitere Ausdehnung seines Besitzes
in Nordasrika vollends Herr des westlichen Mittelmeer«
beckens werden. Die Annexion von Tunis war ein
Vorspiel dessen, wessen sich Ital ien zu versehen hatte,
und die offene römische Frage bot letzterem allezeit
eine Handhabe, wieder die gleichen Wege einzuschlagen,
die es zur Zeit des Kaiserreiches beschritten.

Dabei aber bedrohten die Franzosen nicht bloß
die Machtstellung Italiens, sondern auch dessen Dynastie
durch ihre republikanisch-revolutionäre Propaganda, die
unter anderem Schlagworte wiederum nur fortsetzte,
was das Kaiserreich mit seiner Unterstützung der Re-
volutionszeit in Ital ien begonnen hatte. Beides, die
Bedrohung der nationalen Machtstellung und des na-
tionalen Thrones, drängte Ital ien ursprünglich in die
conservative Allianz, und seit so der Dreibund ent»
standen, fährt man in Frankreich mit Consequenz fort,
I tal ien und dessen Dynastie versteckt und offen zu be-»
lämpfen und durch unausgesetzte Nergeleien bei den
Italienern die Erkenntnis der von Frankreich her
drohenden Anschläge aufzufrischen und zu verschärfen.
Der Fall von La Spezzia hat ein neues Glied an
diese lange Reihe gehässiger Provocations gefügt.

Politische Ueberficht.
( D i e K a i s e r b e g e g n u n g i n Sch les i en . )

Aus Berlin. 16. September, wird telegraphisch ge«
meldet: Kaiser Franz Josef wird beim Eintreffen in
Vreslau von den Spitzen der Mil i tär« und Civil»
behörden feierlich auf dem Bahnhöfe empfangen.
Sodann erfolgt die Begrüßung der Kaiser. Nachmittags
um 3 Uhr wird die Fahrt mittels Sonderzuges über
Königszelt und Striegau nach Rohnstock angetreten,
woselbst die Ankunft um 7 Uhr abends erfolgt. I m
Schlosse Rohnstock wird eine größere Abendtafel statt-
finden. Zum Ehrendienst beim Kaiser Franz Josef sind
bestimmt: General der Infanterie Meerscheidt-Hüllesem.
Generalmajor Graf Wedel und der Oberstlieutenant
und Flügeladjutant des deutschen Kaisers, Deines.
Außerdem werden sich dem Gefolge der Militärbevoll«
mächtigte bei der österreichisch-ungarischen Botschaft in
Berlin, Oberst Steininger. und der erste Stallmeister
Oberst Berzeviczy anschließen.

( A u s O d e r b e r g ) telegraphiert man uns
unterm Gestrigen: Kaiser Franz Josef ist um halb
10 Uhr morgens hier eingetroffen und wurde vom
Minister Grafen Kalnoky. dem Landespräsidenten
Schlesiens, dem preußischen Ehrendienste und den
Spitzen der Bchördm unter stürmischen Hochrufen der
zahlreichen Menschenmenge empfangen. Der Kaiser, in
preußischer Oberstenumform, nahm die Begrüßung der
Erschienenen entgegen und reiste um 9 ' / , Uhr unter
Pöllerschüssen weiter.

( B ö h m i s c h e r L a n d t a g . ) Wie in Prag ver-
lautet, wird die ursprünglich für den 25. d. M . in

Aussicht genommene Eröffnung der Session des böh» '
mischen Landtages erst später erfolgen, da sowohl die
Statthalterei als auch der Landesausschuss infolge der
Hochwasser-Katastrophe mit Arbeiten überhäuft sind, so
dass eine ganze Reihe in Vorbereitung befindlicher Vor-
lagen unvollendet geblieben ist. Außerdem wird durch
die Hochwasser-Katastrophe auch eine Anzahl Vorlagen
bedingt, welche erst ausgearbeitet werden müssm. Man
hält es sogar für möglich, dass der böhmische Landtag
erst nach Zusammentritt des Reichsrathes einberufen
und über Neujahr hinaus seine Sitzungen halten wird.

( D i e H o c h w a s s e r - K a t a s t r o p h e . ) Die
«Wiener Abendpost» bespricht die Hochwasser-Katastrophe
in Vorarlberg uno betont, das Heil des unteren Rhein-
thales liege nicht in der fortgesetzten Verstärkung dcr
Rheindämme, sondern in der Ausführung der Durch-
stiche bei Diepoldsau und Fussach, wodurch der Unter«
lauf des Rheines um die Hälfte verkürzt, das Gefalle
bedeutend vermehrt, somit eine größere Schotterführung
im Flussbette herbeigeführt würde. Diese zeitraubenden
und den Aufwand vieler Millionen erheischenden Ar-
beiten seien nur gemeinschaftlich mit der Schweiz durch-
führbar. Nachdem die diesbezüglichen Verhandlungen
schon dem Abschlüsse nahe waren, ergaben sich Meinungs«
differenzen hinsichtlich der Reihenfolge der Durchstiche,
doch sei ein baldiges Zustandekommen einer Einigung
kaum zweifelhaft. Die «Abendpost» schließt mit dem
Ausdrucke der Hoffnung, den Anstrengungen beider
Regierungen werde das wichtige Werk der gemeinsamen
Regulierung des Unterlaufes des Rheines gelingen.

( K a i s e r l i c h e s h a n d s c h r e i b e n.) Ein kaiser»
liches Handschreiben an den ungarischen Minister.
Präsidenten Grafen Szapary dankt für den enthu-
siastischen Empfang in Ungarn. Ein kaiserliches Hand-
schreiben an Erzherzog Josef belobt die Leistungen der
ungarischen Landwehr bei den Manövern.

( R e g u l i e r u n g des E i s e r n e n T h o r e s . )
Aus Herkulesbad telegraphiert man uns: Beim unga-
rischen Handelsminister Baroß fand gestern zu Ehren
der Festgäste ein Festbankett statt, wobei Sectionschef
Szögyenyi namens des gemeinsamen Ministeriums auf
das Wohl der ungarischen Regierung trank. Minister
Aaroß trank auf das Wohl' Külnoky's. Szögyenyi's
und Baqilehems. ferner der serbischen Minister Gruic
und Iosimooic. Hierauf beglückwünschte Marquis
Baquehem namens der österreichischen Regierung das
ungarische Ministerium zu der Inangriffnahme des
großen Reguliermlczswerkes, trank auf dessen Gedeihen
und brachte ein Hoch anf die ungarische Regierung
aus. Der serbische Ministerpräsident erklärte: «Wir
scheiden als Freunde» und trank auf das Wohl
Baroß' mit dem Wunsche der glücklichen Beendigung
des gemeinsam begonnenen Wertes.

( G a l i z i s c h e L a n d m a r s c h a l l s k r i s e . ) Es
verlautet, dass die Demission des Landmarschalls Grasen
Johann Tarnowski angenommen wurde. Derselbe, welcher
sich auf seine Güter begeben hat. wird Ende dieses
Monates nach Lemberg zurückkehren, um seinem Nach«
folger, als welcher ganz bestimmt Fürst Eustach San-
gnszko angenommen wird, die Agenden zu übergeben.
Nach einer Meldung soll die Ernennung Sarguszku's
bereits vollzogen sein.

( I u n g c z e c h i s c h e R e c o g n o s c i e r u n g . ) Der
Obmann des jungczechischen Landtagsclubs, Professor
TilZer. weilte mehrere Tage in Brunn und soll dort
nicht bloß mit den Iungczechen. sondern auch mit her»
vorragenden Persönlichkeiten der altczechischen Partei
verkehrt haben. Um was es sich bei diesem Verkehre

gehandelt hat. darüber wird nichts Näheres qemelde'
Möglicherweise suchte sich aber Professor T i lser .M
die Bedeutung eines Artikels des Olinützer «^slne
zu informieren, in welchem die Ausscheidung der l" ^
risch-czechischen Abgeordneten aus dem «Tesky Klub'
Reichsrathes als eine unausweichliche Folge des eoe
tuellen jungczechischen Sieges bei den nächsten Mly
rathsmahleu bezeichnet wurde. , '

( A u s dem L a g e r de r Deu tschcon ^
v a t i v e n . ) Eine große Anzahl conservativer M e °
neter. Vertreter der Presse und sonstiger Vertraue"»
Männer der Partei au« Salzburg. Oberösterreich. "
und Steiermark besprach, wie das «Vaterland» .
Bischofihofen meldet, eingehend die gegenwärtig»', °
Lienbachers Auftreten geschaffene Lage. Es w«
einstimmig zwei Resolutionen und die Absendung ^
Ergebenheitstelegrammes an den Fürsterzbischof v
beschlossen. „,)

( R e g a l i e n . E n t s c h ä d i g u n g »n " 9 ° ^
Die Arbeiten bezüglich der Regalien-Entschädiqunq ^
im ungarischen Finanzministerium der VollendM
gegen. Dasselbe hat bisher die Regalien-Angelegenyr
von 12.000 Gemeinden verhandelt, und von den ^
13.000 zur Entschädigung berechtigten Geme'"de" >^
die Regalien-Angelegenheiten von 800 in ^ e ^ ,
Langsamer geht die Anweisung der Entschädig"^ ^
men. denn von den zur Verfügung stehenden ^ ^^i>
hat das Ministerium bisher erst ungefähr 30 M "
angewiesen. ^ F

( V e r h a n d l u n g e n m i t S e r b l e n . ) " " ^
Budapest gemeldet wird, gibt man in dortigen ^,
richteten Kreisen der Erwartung Raum, dass " A ,
mittelbare Berührung, in welche die migar lM ^
nister gelegentlich der feierlicher: Inaugur ier lUg^
Sprengungsarbeiten am Eisernen Thore lN't d^ ^ß
gliedern drr serbischen Regierung zu treten ^ ^ ^ i»
haben, auf die rasche und günstige 2öslMg D-
Schwebe befindlichen strittigen Fragen nickt oy" . ^
fluss bleiben dürfte. Die 'ungarische Negiern^ ^ z
seits werde sich in dieser Beziehung kein " " ' h^üf
zuschulden kommen lassen; dieselbe hat s"6"l Zll<
gerechnet, dass bei dieser Gelegenheit auch ^ g l i ^
sammenkunft mit den rumänischen Ministern ^g
sein wird. zu welchem Zwecke eine bezügliche " ^
und vorherige Anfrage in Absicht stand. Der uW ,^
Handelöminister habe jedoch auf die'NealisierMHei>
Absicht verzichtet, nachdem die betreffenden " ' " ^ „ i g i
Ressortminister infolge der Abwesenheit des
Karl ebenfalls nicht in Bukarest anwesend nM ̂  he<

( D e u t s c h e r R e i c h s t a g . ) Es w'ld » « ^
stätigt. dass der deutsche Reichstag in der bev^B?
den Fortsetzung seiner Session sich auch wit ^b.
politischen Angeleg nheiten zu beschäftigen h a ^ ^
Wie verschiedene Blätter berichten, handelt es ' ^ ^
nicht um ein colonialpolitisches Proqramm, s^' ^
Beschlüsse der Regierung über die M a ß n a h m " ' ^
durch den Abschluss dls deutsch.enalisch''« ^ i , ^
als erforderlich erachtet worden sind, Von ^
wäqnngen. welche nach dieser Richtung A" O ^
und die u. a. auch die Errichtung der dcntsa) ^ h ft
truppe in den afrikanischen Colonien "msas!"' '^ M
abhängen, wie sich die Stellung drs Majors
mann gestaltet. .,«) ^

( D a s E n d e des V o u l a n g i s " ' ,„sB'
Auflösung des Boulangismus scheint rol lsta"" '" ' e>
Es wird angekündigt, dass General Vo"ia " ^
Vüch veröffentlichen wil l . welches viele " " V e " H
Dinge, namentlich für die Raoicalen, e n t y ^ ^

gen. . . Ich heiße Tacheron, Octave Tacheron. bin sehr
vermögend, Sie sind schön. jung. . . Das habe ich gern
. . . man könnte einig werden, wenn man nur wollte.
He? Was meinen Sie?»

Fräulein Bertha zieht bestürzt ihren Arm zurück.
Aber gerade in diesem Momente schickt die Vorsehung
einen wahren Wolkenbruch vom Himmel herab, so dass
das junge Mädchen nicht wagte, aus dem Schutzkreis
des lilaseidenen Schirms zu treten. Herr Tacheron
nahm ohneweiters wieder ihren Arm. «So .. . bitte,
machen Sie keinen U n s i n n . . . ich bin 50 Jahre alt,
Junggeselle, ein lustiger, fast übermüthiger Patron . ..
Ich kann Thielstimmen nachahmen und mache wunder-
bare Kunststücke mit vier Bil lardkugeln... Findet man das
alle Tage? Und was sind Sie, was treiben Sie? . . .
Mein Gott ! Ihre drei Bücher unter dem Arme ver-
rathen d a s . . . Sie rennen Ihrem Brot n a c h . . . Sie
Nermste! Sie lassen sich von der Sonne verbrennen;
im Regen erkälten Sie s i c h . . . Ich bin überzeugt, man
behandelt Sie wie einen Dienstboten, man bezahlt Sie
obendrein noch schlecht... Oh, ich kenne mich darin
aus . . . Die blödsinnigen Eltern glauben Ihnen wo-
möglich eine Gnadr zu erweisen, wenn sie Ihnen ge-
statten, ihre Fratzen zu unterrichten . . . Nein, das ist
lein Leben, nein . . . noch dazu. wenn man solche Füß-
chen hat — und Sie haben welche — die man
°^s Händen tragen sollte'.. — «Mein Herr!» — «Ach
T e r r ^ ' ^ " " " Sie mich Octave!. - -Mein
m"ch und « « « " ^ 3 " " ^ Mädchen; ich arbeite, um
nuch und meme Bruder, zwei Waisen. 7« ernähren.»

Den edlen Tacheron übermannte die Rührung, er
zog sein rothes Taschentuch und betupfte sich die Augen.
«Das ist bewunderungswürdig, das ist g r o ß ! » . . .
Nach einer kleinen Pause hatte er seine Fassung wieder
gewonnen und fuhr fröhlich for t : «Wie alt sind denn,
diese kleinen Brüder?» — «Sechs und acht Jahre!»
— «So! Und wie heißen sie?» — «Jacques und
Paul.» — «Reizende Namen . . . Ich liebe die Kinder
abgöttisch. . . ihre zwei Bettchen stellen wir in das
Zimmer neben uns. . . Welch ein gemüthliches Leben. . .
Ich finde da gleich eine ganze Familie auf einmal!
Gehen wir die Kleinen holen!» — « A b e r . . . mein
H e r r ! » . . . — «Da gibt es kein Aber,» erwiderte
Octave Tacheron in entschiedenem T o n e . . . «es gibt
kein Aber, kein Doch. kein Wei.n . . . Ich erinnere Sie
an Ihre Pflicht, mein Fräule in ! . . . ^ propos! Ich
weiß noch nicht einmal, wie Sie heißen». — «Verlha!»
— «Fräulein Bertha! Jawohl, ich mahne Sie an
Ihre Pflicht, das ist mein Recht als M a n n ! . . . Sagen
Sie, was verdienen Sie denn eigentlich mit Ihren
Stunden?» . . . — «Wenig genug» . . . — «Donner-
wetter! und die Kinder, der liebe Jacques und der
kleine Paul , leiden Hunger, frieren im Winter, er»
sticken während des Sommers in diesem verdammt
heißen P a r i s . . . bleiben, wenn Sie draußen herum-
lanfen, ganz allein in dumpfen Kammern, in einem
dunklen Hause zurück.. . ich sehe sie vor mir. wie
bleich sie sind . . . Ach! Jammer über Jammer! . . .
das schneidet mir ins Herz! Wir gehen im Sommer
aus« Land .. . Die Jungen werden im Grase Purzel-

bäume schlagen... natürlich ohne sich ? ^ B ^
thun! I m Winter heize ich mit H^z - ' ^ i h " 4 , ,
wird sie rolhwangig machen.. . und i " -̂  stcŷ
sehe ich ihre kleinen Schuhe vor dem " f M , <„
Ich werde sie mit den schönsten Sache'' ' ^ H
allein! Oh, wir werden für sie sorgen. ^ ê
nnd verziehen . .. Gutes Futter, aMidei ^ M
P r i n z e n . . . und wenn Sie die W"th , O^.>
aebens überfällt, gut. unterrichten Sie I y " ^ nA.
Das wird das Natürliche sein . . . W>e ̂  ^ i f f .
noch zu zöaern. wo es sich um das M " ^ . ^ 3
um I h r Glück handelt? . . Oh, was w e r o ^ ^ n
nicht alles bieten! . . . Wi r Vier werden ^ a ^ ' ^
leben führen: Bertha, Jacques, P a u l " " " ^ lO «
sie werden mich Onlelchen rufen. Ach! A ' O l " ^
köstliches Beisammensein! . .. Und d«e 1« ^ ie"
die Neujahrsgkschenke. die Ueberrasch»' ^ 3 ^
Feiertage! . .. Wirklich, ich bin überalU" . ^
begegnet zu sein. Ich segne dieses «ewn ^ ^ , ^,^
im übrigen, es regnet gar nicht meyr, » ^ ^ t , Fs
Sie erlauben, meinen Schirm zn . > - ^och^ ^
antworten Sie. Ein Ja — wie 9 " " ^ ^ ,
hören!» . . . — «Ja!» sagte das junge ^ t e t e - ' ^
dem es den Blick dankbar zum ^ " " e s c h a b ' ^ F

So. wie's versprochen wlirde, so "^cho . .'"d <o
sind zufrieden; die Glücklichste aber " " .̂ U> ê
das Bewusstsein erfüllter Pflicht in ycy ^oß.
wurde wieder einmal, den Zweiflern s
Tugend belohnt!
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«uenn dies gethan ist. so soll der General, wie es
YM. erklären wollen, dass er endgiltig auf die Politik
pichtet und keinen anderen Wunsch mehr hegt, als
M Armee zurückkehren zu dürfen. Er hätte wohl
^ e r gethan, sich von allem Anfange an auf seine
^".arische Stellung zu beschränken, wie ihm mancher
meund gerathen hat. Nunmehr erscheint seine Wieder-
"Usnahmt in die Armee mehr als unwahrscheinlich.
,̂. ( A u s C o n s t a n t i n o p e l ) wird telegraphiert:

«>nem Gerüchte zufolge wurde ein armenischer Priester,
sicher bei den Excessen in Kumlapu dem Vorleser
°rr aufrührerischen Proclamation dieselbe aus der Hand
M. vorgestern ermordet. Weiter verlautet, der armenische
Mnarch sei mit dem Tode bedroht worden, wenn er
" V binnen einer Woche abdiciere.
h s . ( D i e deutschen S o c i a l d e m o k r a t e n )
., M s e " . am 30. September eine Il lumination an«
M,ch dek Ablaufes des Ausnahmsgesches zu ver-
"Mten und in jedem Reichstags-Wahlkreise größere

"Sammlungen abzuhalten. Um Mitternacht soll überall
^ '"hebende Trauerfeier, für das erloschene Gesetz

ii P o r t u g a l . ) I n Coimbra fanden republikanische
20 Ü,̂ ? " " " ' Das Mi l i tär schritt mit der Waffe e in ;
" Ruhestörer wurden verwundet.

h°be . . ^ . ° ' französische Kr iegssch i f fe )
bom? .^"' ' "ne der französischen G^sellschafts-Inseln.
Eckitt " " " b zahlreiche Einwohner gelobtet. Die
eraak ^"^eten sodann, worauf sich die Eingebornen
^-„,„, '

Tagesneuigleiten.
ü e n , ^ ' ^ l k s t ä t der K a i s e r haben der Schul-
tenm ^ Windhag in Niederösterreich zum Schulerwei-
höcks< cü " " e Spende von 200 fl. aus der Aller-

"^en Piivatcasje zu bewilligen geruht.

Judith J u p i t e r - F l e c k e n . ) Auf dem Planeten
ber u«z " "«net sich zur Zeit ein interessanter Vorgang,
W t l n o l ^ - . ^ " ^ Aufschlüsse über die Höhe der Jupiter«
Obacht l ^ liefern verspricht. Bereits seit zwölf Jahren
^<l m ^ " ^"^ diesem Planeten einen größeren rothen
böhe in >> ° ^ " " " b m°n nichts Näheres über seine
gliche m ^^mosphäre des Planeten. Alle hierauf be«
^eben 3°bachtungen haben ein sicheres Resultat nicht
gleich.' ^ " solches darf aber mit Zuversicht aus dem
»Neisl̂  ^kschleibenden Phänomen erwartet werden. Die
^lich k und Zeichnungen der Iupiterscheibe, die
!̂ >sen l '^ ^ " ^ " Systems der sogenannten Aequatorial'
>>n ^- f , ! .^" ' haben eine langsame ostwestliche Bewegung
ein n, , , " 's zu dem rothen Fleck. Nun ist aber jetzt
^ u a t o r ? ^ ' 6 " b " " w l Fleck südlich vom Jupiter.
^beaun '?^^ar. der wegen seiner raschen westlichen
k lnusz s " ^ " ö " Zeit den rothen Fleck einholen muss.
scheide, ^ " n alsdann passieren, und man kann sicher
liegt. . . " ' ° b er höher oder tiefer in derIupiter.Utmosphäre
"äinlich? " " l he Fleck. I m ersteren Falle wird er
">itb ^ k" " then Flrck lheilweise verdecken, im andern
üleiH^ ^ " " jenem verschwinden. Liegt er endlich in
^ " l t ^ ?° '"'^ dem rothen Fleck, dann wird er ab-
^ 9 s , ^ ^ ' ^e r dunkle Fleck ist bereits seit Jun i
"ht he? " und hat in zwölf Monaten sein Aussehen
^ d ' " " M - E« ist somit zu hoffen, dass diese Un.
^llsen ^. ^ °"ch a" l bie nächsten Monate noch
^ ^ v l r d ^ D a s Zusammentreffen der Flecken wird

von besonders günstig gelegenen südlichen Sternwarten
wahrscheinlich jetzt schon beobachtet sein. Das vordere
Ende des rothen Fleckes wird durch den dunklen Ende
September erreicht, so dass um jene Zeit also die volle
Entscheidung der erwähnten wichtigen Frage zu er-
warten ist.

— ( E r m o r d u n g d e r G e l i e b t e n ) Man be.
richtet uns aus Agram: Die im Volle noch immer nicht
ganz ausgerottete Gewohnheit, daS geliebte Mädchen auch
gegen dessen Willen zu entführen, um sich dessen Neigung
vielleicht doch mit Gewalt zu erringen, veranlasste vor
kurzem im Dorfe Vrebac des Bezirke« Gosptt einen tra-
gischen Vorfall. Der dortige Inwohner Nikola N a -
r a n c i c , ein junger Bursche, hatte zu der Tochter des
Landmannes Vaso R e t i n a , der schönen Sola, eine
wahnsinnige Leidenschaft gefasst. Er versprach ihr goldene
Berge, wenn sie die Seine werben wollte, allein das Mäd«
chen blieb seinen Bitten gegenüber taub. Da fasste Na»
rancic den Entschluss, Sola zu entführen. M i t Hilfe
zweier Nachbarn gelang es ihm, am 28. J u l i l. I . Sola
auf der Weide zu überfallen und in sein Haus zu brin-
gen, wo das Mädchen wie ?ine Gefangene gehalten
wurde, bis es ihr glückte, während der Abwesenheit ihres
Entführers auS dem Hause zu entfliehen und sich zu ihren
Eltern zu flüchten, Naranlic schickte Botschaft um Bot»
schaft zu der geliebten Sola, um sie zu bewegen, zu ihm
zurückzukehren; thäte sie es nicht, so werde er sie eher
tobten, als dass sie einem anderen angehöre. Sola wei«
gerte sich entschieden, seinen Bitten Folge zu leisten. Als
sie nun am 14. d. M . am Bache Iadova Wäsche rei«
nigte, schlich sich Naranci«!, der jeden Gang des Mädchens
ausspähte, an sie heran, sprang auf sie zu, fasste sie am
Halse und schleuderte sie in das Wasser, in dessen Wellen
die Unglückliche verschwand. Narancic entfloh, während
die Leiche der schönen Sola noch am selben Tage aus
dem Bache gezogen wurde. Der Mörder hatte sich zu
seiner Tante begeben, daselbst umgezogen und war, wäh-
rend die Gendarmen des Postens Medal nach ihm fahn-
deten, nach Gospic gegangen, wo er sich selbst dem Ge«
richte stellte.

— ( D i e W a s s e r s c h ä d e n i n S ü d t i r o l . )
Nach einem Ausweise der l. k. Vezirlshauptmannschaft
Bozen über die Elementarschädcn wurden von den 44 Ge-
meinden des politischen Bezirkes Bozen nicht weniger als
dreißig mehr oder minder schwer betroffen. Der Gesammt«
schade beträgt im Bezirke Bozen allein 623.995 st. 35 kr.,
woran der Privatgrundbesih mit 512.247 f l , , Gemeinden
und Genossenschaften mit 101.198 st. und der Staat mit
9550 fl. betheilillt sind. Die Schäden an Eisenbahn« und
Regulierungsbauten sowie die schweren Hagelschäden beS
heurigen Spätsommers sind in diese Summen nicht ein«
bezogen. Dir Hochwasserschäden im Bezirke Vrixen be»
trugen 94.821 f l . , somit für die Bezirke Vozen und
Vrixen zusammen die enorme Summe von 718,816 fl.

— ( D e r L o n d o n e r E i f f e l t h u r m . ) Obgleich
man in der letzten Zeit wenig mehr von dem Eiffellhurm
gehört hat, welchen der Eisenbahnmagnat S i r E. Watlin
in London aufführe» lassen wi l l , wird doch an den Vor-
arbeiten rüstig gearbeitet und ist auch das Capital schon
gezeichnet worden. Der Bau des Thurmes wird Anfang
nächsten Jahres beginnen, und hofft man, ihn in achtzehn
Monaten zu vollenden. Der gewählte Platz ist Wembley
Park bei Harrow, wo die Gesellschaft 150 Acres gflauft
hat. Die Absicht ist, den Thurm mit großartigen Anlagen
zu umgeben, Gebäude für Ausstellungszwecke mit dem
Unternehmen zu verbinden und einen Vergnügungsorl
ersten Ranges zu schaffen.

— ( V e r m ä h l u n g . ) I n Graz fand vorgestern
die Vermählung des Herrn Karl Freiherrn v, L a z a r i n i .
k. und l. Kämmerer und Major im Infanterie«Regimente
Erzherzog Ludwig Victor Nr. 65, zugetheilt dem Hof«
staate Sr. k. und l. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn
Erzherzogs Leopold Salvator, mit Frau Theodora
S c h m e r e k , Oberstens-Witwe, Tochter des Herrn Dr.
Ritter v. Rzehaczel, l . l . Hofralhes und Universität««
Professors i . R., statt.

— ( K o c h s M i t t e l gegen d i e S c h w i n d »
sucht.) M i t dem neuen Mit te l gegen die Schwindsucht,
das Professor Koch auf dem internationalen ärztlichen
Congresse ankündigte, werden seit etwa acht Tagen in
der Eharitö in Berlin auf Professor Senators Station
durch den Stabsarzt Pfuh l , Professor Krebs' Schwieger-
sohn, Versuche gemacht. M i t welchem Erfolge, lässt sich
nicht sagen, dazu ist die Zeit der Prüfung noch zu lurz.
Außerdem aber sind die Versuche augenblicklich noch mit
einem solchen Geheimnisse umgeben, dass kaum etwas
Näheres darüber in Erfahrung zu bringen wäre.

— ( M a l v e r s a t i o n e n . ) Am 12. September
begann vor dem Schwurgerichte in Rzeszov ein sen»
sationeller Process wider den Vorstand des Zollamtes in
Chwalowice und gegen 18 Complicen wegen Amtsmiss»
vrauches. Es handelt sich um Malversationen bei der
Verzollung von großen Kaffee« und Theesendungen aus
Russisch-Polen. Die Verhandlung ist auf vier Wochen
anberaumt. Der Process erregt lebhaftes Interesse mit
Rücksicht auf die bei demselben betheiligten höheren Beamten.

— ( E i n w e r t v o l l e s S c h w e r t . ) Vor einigen
Tagen sah ein Herr in Petersburg vor dem Laden eines
Trödlers ein verrostetes Schwert ausgestellt. Als er das-
selbe etwas näher ansah, fand er darin die Worte ein-
graviert: «Dem siegreichen Feldmarschall Kutusov — die
dankbare Stadt Petersburg». Es war thatsächlich das
Ehrenschwert, das die nordische Hauptstadt dem berühmten
Sieger über Ney und Davoust bei Smolensk im Jahre 1811
überreichte. Der Fremde bot dem Trödler 25 Rubel; dieser
verlangte jedoch 100 Rubel, die ihm sofort ausbezahlt
wurden. Am nächsten Tage verkaufte der Fremde das
Schwert um achttausend Rubel; der neue Käufer seiner-
seits bot es dem russischen Museum an, das ihm die
Waffe um fünfundzwanzigtausend Rubel abkaufte.

— ( U n g l ü c k s f ä l l e i n de r S c h w e i z . ) Man
meldet auS Bern : Die Leichen der beiden Führer des
Grafen V i l l a n o v a , welche Ende August mit diesem
bei der Besteigung des Monl-Vlanc verunglückten, wur»
den aufgefunden. Man fand sie zusammengebunden beim
Bionnassy'Gletscher. Die Leiche des Grafen Villanova
wurde noch nicht gefunden. Ein zweites Telegramm aus
Bern meldet: Auf dem Malterhorn sind ein junger Mann
aus Slraßburg Namens Görs sowie dessen Führer
Vrandschen und Zgraggen verunglückt.

— ( H i n r i c h t u n g e i n e s P r i n z e n . ) Wie
französischen Blättern aus Vladivostok im Kaulasus tele»
graphiert wird, ist daselbst vor kurzem der Prinz Djora
K a j r o v hingerichtet worden. Der Prinz hatte aus Rache
eine aus sechs Personen bestehende Familie ermordet und
war nach einem langwierigen Processverfahren zum
Tode verurtheilt worden. Der fürstliche Mörder stand im
30. Lebensjahre.

— ( V r o ß e S t i f t u n g . ) Frau Escher-Welti hat
der schweizerischen Eidgenossenschaft ihr ganzes Vermögen
im Betrage von mehreren Millionen Francs behufs Grün«
dung einer Stiftung zur Förderung der bildenden Künste
unter gewissen Bedingungen anheimgestellt. Der Bundes«
rath hat sich für die Uebernahme der Stiftung erklärt.

» ^ Nachdrull vtlvolen,

«levstoßen nnö verlassen.
»toman von «mi le Nichebourg.

. « H « 5 ^ (W4. Fortsetzung.)
"ete dip O " " "icht einfällt, der schläft jetzt!» ant-

s 'Äb ^ ° " barsch.
^ G e n , ^ habe dringend mit ihm zu sprechen!»

! 'Dan k zitternd,
i die u ^ - V ^ " Sie früher kommen müssen!» lau-
^tlich?.""l'che Entgegnung. «Wer sind Sie denn

'Genevi" ^ ° " l k i n Genevievel»
«Gene^> ^ " " d weiter?

tz, ' H ^ sonnet!,
lluf^lls nick!" ^!°nnet! Mein Gott. warum haben

'l'ehen! A Felch gesagt? Mann. wirst du wohl
Um ^"ch wp« ' g l e i t e das Fräulein hinauf!»
^ liefen mU.Augenblicken geschah das denn auch
lick " des r ^ ' " ^ " des Hausbesorgers, der die
N» " 'Hl ae„ . . ^ " Fabrikanten vom Sehen kannte und
l o ^ s tunde? ' Zubern konnte, was dieselbe zu so

'Me vei dem Arbeiter Ehöron zu suchen haben

" ^ T h ^ " Stockwerke klingelte der Hausbesorger
er l l ^ ' e si»d.5 L e i t e r s , der alsbald öffnete,
eil, ,?evieve ^ ' Z " ä d i g e s Fräulein?» "ef diefer. als
^ M « U ^ l°h- <Was bedeutet das? Is t

"r l l?. «eschen? bedarf man meiner in der

^ ^ e k ' d ^ . b m es. die Ihrer bedarf. Herr Ehiron!»
l""»e Mädchen.

«O, sprechen S ie ! Was full ich thun? Aber bitte,
treten Sie ein!» sprach er devot.

«Nein, Herr C l K o n . das ist unnöthig; ich habe
nur wenige Worte mit Ihnen zu sprechen. Ich wollte
Ihnen nur dieses Schreiben übergeben. Es ist für
Herrn Lionnet bestimmt. Er ist heute nach Bordeaux
abgereist und dürste erst in drei Tagen zurück-
kommen. Ich bitte Sie, niemandem zu sagen, dass dieses
Schreiben sich in Ihren Händen befindet, und es Herrn
Lionnet bei seiner Rückkehr persönlich zu übergeben!»

«Das verspreche ich Ihnen. Fräuleinl»
«Ich danke Ihnen. ' , flüsterte Genevicve bewegt,

dem Arbeiter die Hand bietend.
Jetzt erst bemerkte dieser, wie bleich das junge

Mädchen war. wie sehr sie zitterte, wie ihre Augen
leuchteten.

«Mein Gott, was ist Ihnen, Fräulein?»
«Nichts, nichts, Herr Chöron! Nur eins noch:

Wenn der alle Anselm von seiner Reise zurückkehrt,
dann sagen Sie ihm, dass ich das Gebet täglich uer«
richtete, um welches er mich bitten ließ. Nun aber
muss ich fort. ich habe Sie schon zu lange aufgrhal-
ten. Gute Nacht, Herr Ch«5ron, behüten Sie meinen
Brief!» —

Und ehe der Arbeiter wusste, wie ihm geschah,
war sie zur Thür hinaus- und die Treppe hinabgeeilt;
unten dankte sie nochmals dem Hausmeister, welcher
ihr den Weg gewiesen, und trat dann zum zweitenmale
hinaus auf die nachtdunkle Straße. Jetzt athmete sie
tief auf und gieng rasch weiter an dem Lionnet'schrn
Hause vorbei, ohne nur zu dessen Fenstern emporzu«

blicken, nach der Stelle hin. an welcher sie häufig den
alten Dieustmcmn hatte sitzen sehen. Hier erst stand sie
still und wandte den Blick nach rückwärts, dem Hause
zu, welches ihr so lange ein Heim gewesen und wo
zwei Menschen lebten, denen sie von Herzen zugethan
war und die sie für Vater und Bruder gehalten hatte.
Sie seufzte schwer, fuhr sich mit der Hand über die
St i rn , schüttelte den Kopf und flüsterte: «Jetzt heißt
es. sich allein auf Gottes Güte verlassen!» Und rasch
entschlossen schlug sie den Weg nach dem Bastille>'
platze ein.

Arme Genevicve! So dunkel, wie die Nacht um
sie her. war die ungewisse Zukunft, die vor ihr lag!
Sie wusste es ja nicht einmal, was die nächste Stunde
für sie in ihrem Schoße barg — welches Schicksal es
war. dem sie in die Arme eilte

XXI I .
Man bedarf vierundzwanzig Stunden, um mit

dem gewöhnlichen Zuge von Paris aus Marseille zu
erreichen.

Es war nicht das erstemal, dass Vater Anselm
den Boden der großen Hafenstadt betrat. Er schien
vollständig in derselben orientiert zu sein und begab
sich geraden Wrges nach dem schönsten und vornehm»
sten Theile der Stadt. Seine Reisetasche war nicht
schwer; sie enthielt nur etwas Leinenzeug. Dafür hatte
aber der gute Alte all seine Ersparnisse in seinen Rock
eingenäht, und dieselben waren, Dant der steten Be-
schäftigung, welche er. besonders durch das haus
Lionnet. gefunden, nicht so gering. (Formung solgl.)
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— ( P o s t d i e b stahl.) Aus einem von der Lem-
berger Firma Goldstein und Löwenherz an den Wiener
Kaufmann Jakob Goldstern aufgegebenen recommandierten
Schreiben mit 5000 Rubel ist die Inlage durch Spo»
liierung von 4000 Rubel abhanden gekommen. Der
Brief trug den postalischen Vermerk: «Mit gebrochenem
Siegel eingelangt, daher amtlich verwahrt.»

— ( B r a n d in der A lhambra . )AusMadr id ,
16. September, wird telegraphiert: Depeschen aus Granada
zufolge brach gestern abends im Alhambrapalaste Feuer
aus, welches sich rasch verbreitete und die anliegenden
Gallerien ergriff.

— ( A u s w e i s u n g des B a r o n s Hirsch?)
Die <Petite R^publique Franyaise» verzeichnet das Ge<
riicht, dass gegen den Baron H i rsch ein Ausweisungs-
befehl bevorstehe, vermuthlich wegen der Spende von
200.000 Francs, die er zur Voulangistencasse beigesteuert.

— ( g u g u t e r Letzt.) «Aber, Bertha, ich habe
doch erst im vorigen Monate 150 Gulden an deine
Modistin bezahlt, und hier ist schon wieder eine Rech-
nung über 100 Gulden!» — «Nun, daraus siehst du
doch, lieber Edgar, dass ich zu sparen anfange!»

Local- und Provmzial-Nachrichten.
— ( A b g e o r d n e t e n - C o n f e r e n z . ) Die bereits

zweimal vertagte Conferenz der slovenischen Reichsraths-
und Landtagsabgeordneten findet nun am 2. October in
Laibach statt. Bekanntlich soll in dieser Eonferenz ein
Programm für ein gemeinsames Vorgehen aller stove-
nischen Abgeordneten festgestellt werden.

— l N u « Abbaz ia . ) Erzherzogin V a l e r i e
wird nach der Taufe des Dampfers «Kaiserin Elisabeth»
von Pola zu zweitägigem Aufenthalte nach dem Curorte
kommen. Die Erzherzogin, die bei dieser Gelegenheit zum
erstenmale Abbazia besucht, soll gleich der Kronprinzessin«
Witwe S t e f a n i e in besonders festlicher Weise empfan-
gen werden. An dem Ankunftstage der Mitglieder des
kaiserlichen Hauses wird der neue Springbrunnen, der
am Eingänge des Parkes jetzt erbaut wird, seine Wasser-
fluten rauschen lassen, und für den Abend ist ein Ständ-
chen der erst gegründeten Eurlapelle festgesetzt. Noch im
heurigen Jahre werden die Vorarbeiten zu dem Baue
einer Villa in Angriff genommen, welche Erzherzog
Jose f hier erbaut. Erzherzog Josef hat zu diesem
Iwecke einen Grund von 16.000 Quadrattlaftern er«
worden.

— ( B r a n d i n Godesice.) Au« Bischoflack
meldet man uns: Sonntag den 14. d. M. gegen halb
8 Uhr abends brach im Orte Godesice in der aus Holz
erbauten und mit Stroh gedeckten Scheune des Besitzers
Johann H a f n e r auf bisher unbekannte Weife, ver-
muthlich durch Unvorsichtigkeit, Feuer aus, welches auch
die daneben liegenden Scheunen der Besitzer Franz
I e „ l o , Kaspar A u gust i n und der Besitzerin Maria
S t r e m f e l sammt dem mit Ziegeln gedeckten Hause
mit allen Futtervorräthen und Wirtschaftsgeräthschasten
total einäscherte. Das Weitergreifen des Feuers auf die
Nachbarsobjecte war nur der Windstille zu verdanken.
Der Brand dauerte die ganze Nacht. Der Brandschaden
beträgt bei Stremfel etwa 4500 fl,, bei Ienlo 1200 st.,
bei Hafner 1500 fl. und bei Nugustin 1100 fl. Ver«
sichert waren, und zwar: Stremfel mit 1700 fl..
Hafner mit 700 fl., Augustin mit 600 fl. und Ienlo
mit 500 fl.

— ( A u s der A d e l s b e r g e r G ro t t e . ) I m
August v. I . wurde bekanntlich etwa eine Stunde im
Nordwesten von Adelsberg, bei dem Dorfe Großotok,
hinter einem wenig auffälligen Felsenportal ein gewal-
tiger Hohlraum entdeckt, der, gleich der Adelsberger
Grotte, mit den wunderbarsten Tropfsteinbildungen aus-
gestattet ist. Die Entdeckung machte nicht nur in Forscher-
kreisen, sondern auch im Publicum grohes Aufsehen.
Kenner der dortigen Kunstphänomene sprachen schon da-
mals die Vermuthung aus, dass diese neu erschlossene
Grotte irgendwie mit der Adeleberger Grotte zusammen-
hängen müsse. Wenige Monate später ist es thatsächlich
gelungen, von einem Punkte unweit des Einganges der
letztgenannten Grotte, nach Ueberwindung unsäglicher
Schwierigkeiten und Gefahren, nach Veschiffung von
unterirdischen Wasserläusen und Teichen bis in einen
domartigen Raum vorzudringen, in welchem die kühnen
Pionniere der Unterwelt wahrnahmen, dass sie sich in
der Otoker Grotte befänden. Der auf diese Weise ent-
deckte Weg ist fast so lang als jener, welcher die
Adelsberger Grotte durchzieht I n dem soeben er-
schienenen 18. Hefte der populär-wissenschaftlichen Halb«
monatschrist «Der Stein der Misen» (A. Hartlebens
Verlag in Wien) finden wir eine ausführliche, durch eine
Karte erläuterte Abhandlung des bekannten Grotten»
forscher« Regierungsrath Franz K r a u s .

— ( T e l e g r a p h e n . H i l f s l e i t u n g e n f ü r
den W i n t e r . ) Pas k. k. Handelsministerium hat die
Herstellung von Telegraphen ° Hilfsleitungen am Karste
angeordnet, welche die Wiederkehr ähnlicher Verkehrs-
W n t e r " ^ ^ ' verhindern bestimmt sind. wie sie im
und Schnee ml , " ' ° ^ ' "beraus hestiger Boraftürme
dieler A " ^ " ° " ö" beklagen waren. Der Vau
dleser nut emem Kostenaulwande von 18 000 st verbun-

denen Leitungen, welche in den Strecken Triest-Prosecco«
Nabresina-Duino, Monfalcone nach Gürz, beziehungsweise
Trieft, Opcina, Fernetich, Sessana, Senosetsch, Präwald
nach Adelsberg errichtet werden, wird noch in diesem
Monate in Angriff genommen. !

— ( A u s dem Tuche iner T h a l ) wird dem
«Sloveuec» gemeldet, dass im Dorfe Vuc am 6. d. M.
sieben Besitzern sämmtliche Wohn« und Wirtschaftsgebäude
durch einen verheerenden Brand eingeäschert wurden. Nur
zwei Besitzer waren versichert, die übrigen hatten es
unterlassen, die Versicherungsprämie zu entrichtete. Der
Brand wurde durch einen Blitzschlag verursacht.

— ( E i n e i n t e r e s s a n t e Entscheidung.)
Der Oberste Gerichtshof hat die interessante Entscheidung
gefällt, dass der Ehebruch als grobe Ehr- und Pflicht-
verletzung des Ehegenossen einen Grund zur Erbsenthebung
bildet, und zwar auch dann, wenn der Ehegatte den Ehe-
bruch schon einmal verziehen hat, aber die Ehegattin
hierauf bis zum Ableben des Ehegatten sich neuerlich
eines Ehebruchs schuldig gemacht hat; infolge dessen ver-
liert die Ehegattin in diesem Falle jeden Anspruch auf
die ihr testamentarifch vermachte Erbschaft.

— ( T y p h u s - E p i d e m i e . ) Wie der «Nbria»
aus Canale geschrieben wird, ist in der Ortschaft Anhova
der Typhus epidemisch aufgetreten. Bisher wurden 15 Per»
sonen von der Krankheit befallen. Es wurden alle Maß-
regeln getroffen, um eine Weiterverbreitung der Krankheit
zu verhüten.

— ( L e h r e r - V e r e i n . ) I n Töplitz findet heute
die erste Generalversammlung des neu gegründeten Lehrer-
Vereines für den Bezirk Rudolfswert statt. Beginu um
2 Uhr nachmittags.

— ( Z u r A r n o l d s t e i n e r A f f a i r e . ) Die für
heute gegen U l b i n g über die Blutthat in Nrnoldstein
anberaumt gewesene Schwurgerichtsverhandlung, zu der
die Zeugen bereits vorgeladen waren, wurde, wie man
aus Klagenfurt meldet, vertagt.

— (Quecks i lbe r lasse r.) Einer Triester Mel-
dung zufolge soll in der Ortschaft Mautsche bei Wippach
ein reiches Quecksilberlager entdeckt worden sein.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibacher Ztg.»

Wien, 17. September. Nach einer Belgrader Mel-
dung wurde seitens der serbischen Regierung die Wei-
sung erlassen, dass auf den ferbifchen Eisenbahnstationen,
insolange die im Laufe der Zeit von den ungarischen
Orenzorganen zurückgewiesenen, derzeit in Belgrad la-
gernden Schweine nicht weggeführt sein werden, keine
weiteren Schwemetranspotte angenommen werden sollen.
Diese Maßregel bezweckt, die allzugroße Anhäufung von
Schweinen bei der gegenwärtigen ungünstigen Witterung
zu verhindern.

Prag, 17. September. Die «Politik» theilt mit,
dass die Mandatsniederlegung unter den altczechischen
Abgeordneten ventiliert worden, dass aber allen Ab-
geordneten der Partei die volle Opportunität eines
solchen Schrittes nicht einleuchte.

Nreslau, 17. September. Kaiser Franz Josef ist
heute mittags hier angekommen. Derselbe wurde auf
dem Bahnhofe von hohen Functionären, darunter vom
Grafen Moltke, begrüßt, befuchte die Kaiserin im
Königsschlosse, nahm mit der Kaiserin das Diner ein
und fuhr um 3 Uhr nach Schloss Rohnstock. Vei der
Ankunft sowohl als auch bei der Abreise wurde der
Kaiser durch enthusiastische Zurufe der unabsehbaren
Menschenmenge begrüßt.

Nohnstock, 17. September. Kaiser Franz Josef ist
um halb 5 Uhr nachmittags in Rohnstock eingetroffen,
wo er vom deutschen Kaiser erwartet wurde. Ersterer
trug die preußische, letzterer die österreichische Uniform.
Die Begrüßung der beiden Kaiser war ungemein innig,
ebenso jene Caprivi's und Kälnoky's. Aei der Ankunft
war eine Ehrencompagnie aufgestellt; die Musik spielte
die österreichische Volkshymne. Sodann wurde das
gegenseitige Gefolge vorgestellt. Nach Abschreiten der
Ehrencompagnie und Defilierung derselben fuhren
beide Kaiser im ersten Wagen vierspännig zum Schlosse;
im zweiten Wagei, fuhren Caprioi und Kälnoky. I n
der Einzugsstraße bildeten die Knegervereine, die Schul«
jugend und die Feuerwehr Spalier. Für 8 Uhr ist
im Schlosse ein Diner angesagt.

Mailand. 17. September. Stanley ist mit seiner
Gemahlin abends von Como hier eingetroffen.

Madrid. 17. September. Der Brand der Alhambra
verbreitete sich mit ungeheuerer Schnelligkeit. Der
ganze Palast ist nichts als ein ungeheuerer Gluthaufe.
Die Bestürzung ist allgemein. Es verlautet, dass der
Brand böswillig gelegt worden sei. Eine Untersuchung
ist im Zuge.

Lissabon, 17. September. Das Cabinet demissionierte.
Chrysostomo Abren wurde mit der Bildung eines neuen
Cabinktes betraut.

Gibraltar, 17. September. Die Yacht «Chazalis»
ist gestern von Lissabon hier eingetroffen.

Zanzibar, 17. September. Emin Pascha ist am
4. August in Tabora angekommen. Ganz Unjamwesi
unterwarf sich ihm.

Aunst und Alte^aluv.
— ( N e u e s t e r S t e m p e l » u n d G e b ü r e n - An -

z e i g e r ) mit Berücksichtigung aller bis Ende Juni 1690 "',
flossenen Gesetze, Normalien und Entscheidungen des l. l. ^
waltungsgerichtshofes, zusammengestellt von G. Neumann. ^"'
ichcnausgabe. Verlag von Ferd. von Kleinmayr in KlagMUN'
Das vorliegende Weilchen, eine Taschenausgabe des soeben f>
dritter Auflage erschienenen Stempel und Gebüren-Anzeigers w
Placatform, beantwortet alle jene Fragen in Stempel' und M'
büren-Angelegenheiten. die im gewöhnlichen Leben beim 9l>nt'
und Gcschästsvrrlehre am häufigsten vorkommen, sehr sMk
und der heutigen Rechtsanschauung entsprechend, <o dass v
Nachsuchend«- nicht beabsichtigte Ueberlretungcn des GebürenaMc"
gewiss vermeidet. Bei der Beliebtheit, welcher sich der in 'Mac
form erschienene Anzeiger beim Publicum erfreut, unterliegt
feinem Zweifel, dass auch diese Tascheuausgabe mit wesenU
vermehrtem Inhalte fehr zahlreiche Freunde finden wird, zum
dieselbe in sehr handlichem Formate erschien und der >!"
(86 kr,) ein sehr niedriger zu nennen ist.

Angekommene Fremde.
Am 16, September.

Hotel Stadt Wien. Walter. Aldor, Meszina. Kaufleute, und A '
milie v. Labas, t. und l. Rittmeister, Wien. - Sch"" /
l. und l. Linienschiffs - Cavitän i. R.; Gisela von Reyo «^
von Paich, Trieft. — Dr. Volcic s. Frau, Seiscnbera, .
Dr. Rigauer, pralt. Arzt, s. Familie und Deininger, ' l
mann, Miinchen. — Putick, l. k. Foistadjunct, s. Frau, ^
schee. — Dr. Gostisa, Professor, Karlstadt. — Franz ' .
Vestenegg. t. l. Rcgierungssccretär, Rudolfswert. — Urvai"
Villichgraz. — Dr. Treo, Cilli. Deibel,

Hotel Elefant. Goldhamer. Dr. Hoffer. Hcntel und lttuldsa,"
Wien, — Praxmarer, Schediwy, Kfm., und Vonanm'te,^ .«
— Hiwigman 's. Familie. Gottschee. — Professor Kalla"" s.
Jena. - Dr, Triller s. Frau, Lack. — Lehmann. N " " ^
— Godofroy s. Frau, Paris. — Iazuorka, glenice. ^ / „ ^
Budapest. — Fasset, Ingenieur, s. Frau, Trieft. - " ' ^
Boglier. — Dr. Neumann, Advocat. Essel. — Gauster, ^ ^
— Praunsberger sammt Sohn, Samobor. — ^"5"!la n»il
Meichsner. Agram. — Klatzer. Alexandrien. — ^ " ' " t c n s '
Familie. Planina. — Prinz. Zagorje. — Heim. ^ H ^
Gattin, Neumarltl. — Dovnil, Priester, Marburg. - -"'
Altenmarlt.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Grajzcr, Sarajevo. ^
Hotel Äaicrischcr Hof. Ferjancic. Grundbesitzer, Goce. -^

Pfarrer, Istrien. ^. ^».lstri«'
Hotel Siiobahnhof. Pecnit, Kopreinih. - Mason, Eapo°'^l,

— Krivc, Krainburg. — Wilfan, Feldlirchen. - " H i n ,
Fresach. - Apel, Haidenschast. - Herzog. Stern, v - ^
Wagner, Pallna und Gall, !. und l, Oberlieutenant, " ' ^ ^

Verstorbene. „,
D e n 15. S e p t e m b e r . Helena Vergant, I n w ^

40 I . , Rosengasse 13, Tuberculose. . ^ > t ^
D e n 16. S e p t e m b e r . Rosa Gollmayer. ^ hF

Tochter, 1 Mon., Tirnauergasse 3, Darmla>arrh.-^ A « F
Grcchy, Professors < Tochter, 3 Mon., starb während ̂ h ü ^
von Villach bis Laibach an Fraisen. — Franz Mils, ̂ " '
24 I . , Kuhthal 11, Tuberculose.

I m S p i t a l e : ^ " '
D e n 14. S e p t e m b e r . Maria Vojic, I " " ^

64 I . , Marasmus. . .,., H2Z"
D e n 16. S e p t e m b e r . Franz Mubi, Arbe't",

plitt^sis pulmanum.
I m G a r n i s o n s s p i t a l e : ««ia"te^

D e n 16. S e p t e m b e r . Johann Ma l , ^)"'
19 I . , Gehirnentzündung.

Volkswirtschaftliches. ^
Lllibach, 17. September. Auf dem heutigen Marlte Md ^

nen: 16 Wagen mit Getreide, 1b Wagen mit Heu " '
18 Wagen und 4 Schiffe mit Holz,

Weizen pr. Heltolit 6 84 6 69 Butter pr. K i l o . - ^ g - ^
Korn » 4 55 4 64 Eier pr. Stück - - y ̂  ^
Gerste » 4 22 4 16' Milch pr. Liter. - ^ ßli ^
Hafer . 2 76 2 73 Rindfleisch pr. K'w ^ ßg ^
Halbfruch« > 5 4<)! Kalbfleisch ' ^ ! t > 6 ^ ^
Heiden » 4 39 4 62 Schweinefleisch ' ^. B ^
virse . 4 39 4 7?! Schöpsenfleisch ' ^ 5 0 ^
Kukuruz » 5 4 5 24! Hähndel pr. «>u° ^ 1 8 ^
Erdäpfel l(X) Kill. 350 > Tauben ' i 3 5 ^
Linsen Pr. Hcltolil 10 — Heu pr. M.-«ltr. - ^ g ^
Erlisen » 10 Stroh » ' ' -̂
Fisolen . 8 Holz, h"tes' A 6 ^ ^
Rindsschmalz ttiw - 90 ^ ' ' " 4 ^ ^
Schweineschmalz . - 70 — "richeS, ' ^ ^ ^ . ^
Speck, frisch, . - 64 Wein, r o t h . M ^ " . ^ ^ »̂

— geräuchert « — 70 — weißer. ' ^ ^ > - ! ü ü ^

MetcorolMche Bcobachwn«cl l^5!^^
! -» Z°'" ß

5_ - «4. '' .^M^H.
" v T ' M g ^ ! 740 1 ^ 13'2 I O . schwach ve^ l l t M l
17. 2 . 3l. 7412 ! 16 3 O. mäßig " ^ l t ,.A'c

9 , Ab.! 742 1 12 8 O. schwach °, ^ „ , e l g ^
Tagsüber trübe, schöne B e l e u c h t u n g " " ^ ^ F.

^ Sonne, abends Gegen eine halbe Stunde any ^ , „ ^ > "
Tagesulittel der Temperatur 14-1, um " ' ^ , ^ ^ 7 7 ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: ' ' ^ ^ ^ ^ ^ ^ I
—^ ^ . , .̂,

!! - /,/»«,? bis fl'!,..<,l,1

> Schwarze Seidenstosse von l l« " ^rschH^
! per Meter — glatt und gr»'llst«lt (ca. ^ , ̂ s ^ s ^
' — vers. roben» und stückweise, Porto» ""d ^ l ^ ^ ^ o l , . ^ S !

Depüt U. U«nn«l>«l-8 (k. u. l. Hoflief.), ^ (4) ^ ^
llmgehend. Briefe losten 10 lr. Porto. ^ ^ ^
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Course an der Wiener M r s e y g ^ 17. September 1890. «°«bem «̂ellen lour«««««
Geld ware

stlllltt-Anlthen.
Ä w ) / « . " ^ ^ " t in Noten 8? ̂  88 15

>»«>i A " ^ c > " " ° l t - «zu ft. ,.^75,31?s.

^°m,Wddr,.^st,"'^ N z ; : ^

"l»Nr"«?.°"'"""' feuerfrei , i.,« ,<» ,<>« g^

i,ün^°,"'? '" «.steuerfrei . ,<„ 7« , , , „ „

,?°^!"l»n.^^/ ' ' ' "'0 75 «'ft 9»

Veld Ware
Grundentl.-Obligationen

M r loo fi, «M.)
5«/n «aliz,sche ,l,8'7,, l04 »n
b°/„ mährische ,U9'5N - ^ ' ^
5°/i, «rain und KlMenlllnb . , ^ . ^ . --_.
5"/„ nieberüsterrelchlsche . . , «,n _ ,--—
ü"/„ steirische _ . „ . . -
b°/„ lroatische und slavonische . <„. »e W5 50
5°/« stebennulaische . , . . ^ . ^ __.,
5°/n Temeser Vannt . . . ^ . ^ __-^
k"/„ u»nari!che . . . . , ^ ^^ 89zy

Andere öffentl. Nnlehen.

dto. «nleihe 1878 . . ' " 7 . in«^n
«nleben der Vladt «»« . . " ^ . " ' ^ " . ^
Lnleh?» d, Vtndigemeinv« Wien , „ ! . . . ,«»
Piüm.'Nnl, d. Olabtgem. Wien '"^ *'' . ' " ^
Verlenba,! «,»,hc» verlo«. l»°/, »g zy 99 ^

Pfandbriefe
(für l<)« st.),

«obtnrr. all«, «st. 4°/ «. „ z ̂  N» ^

dt°̂  Plüm.'GchuIdverl«l.'»°̂  <"" ̂  °̂ "̂
l)eft. <x,̂ °»l,clenb°nl ,l)j. b0°/. !^, , . '""."'
Ofs..<.»n V°nl«ll.^.°/» . ;<,„ 75 ,..,;<

betto » 4°/u - i n n — inn"-."
dc..° 50jähr. . 4°/. . , U . _ ^^.-',

^rloritllts-Obligationen
(für lNl» fl.).

ßerblnaiide siordbahn <tm. »88« g«.?/, ,<«,,,,
»alizijcht »° l l .Lubw!«Bahn " ° ' " ' " " "

<5m. ,«^l !U»l> «, K. 4'/.«,« 99,5 9g ^

«eld Ware
cieslrrr. slordwestbahn , . , ,05 9^ ,yy ß.,
staatebahn ^ . ^ __.^
Lüdbabn ü 3 /̂„ , . 9 , _ , 5 l , . _

Un«'.«°liz.Ün ^ , NML

Dwerse Lose
<per E,üll>.

«red«tll>st l0ll fi ,84 »0 18». hn
«I°ry-L°,r 4« fi ^ _ !i« z«

4"/» Donau.Dampfsch, l0N ff, , lz«-^ «2?-^,

oftner Lose 4« st. , . . ' . „ ^ ^ . "

«otden Kieuz, öft. «es. v.. , 0 f i , , ° ^ ,« ^

L° ln-U°, t40f i ' ' A " -

Mnd!,ch.<l!lHh-L°!t »0 fi. , , ?».^ ? 5 ' '
«ew..Ech.d.8<>/„Präm..Vchuld'

vtisH b. NobenciebitllnNal» , 7 . ^ ,9 ^

Vllnt. AcNrn
<per Vlück),

Bb»cr..«nsl. ösl. ),.)o fi. V. 40°, '??.«" ' " "
<lrdt.°Nnst. f. Hand. u. «.l,«»f, " t , 7 . , " ^ '

DepoNlenbm.l. «Ug. ü,),» n, , ^ . ? . ^ ^ 3
«comptl! ^f,.»idr^ft. ,̂ <» st. U . " „^?.'
«<«.«.(lnsie»».. Wie»ss«»ofl , , 4 . " , , " . ^

»elb Ware
dvvlltheleilb.,««. »NN». »5°/,<I, «V- n«j7,
Uünderbanl, üsl. 20« fl. «. . . «34 10 334 5«
Oefteri.'unzar. Vanl sl»O fl. . 96» 9?z —
UnionbllNl 20N fl 245'5(! L4? —
Verlehrsbanl. «lll«. l40 fi. . l«>) 50 ,«l l»0

Nctieu von Transport»
Unteruchmungcu.

<V« brüll).

«lbrtcht.Vahn »l« fl. Vilber . . . «s, _
«llf»ld.ssiuman. «ahn »00 fl. T, ' " 5 ^ « „ , . _
«lhm. Nordbahn l5U fl, . . . " ' 5 „ 7 ü„

Vulchtiehraber Eis. b!)0 fl. TVl " , . _ . ,,°°,
bt°. <M. U.),c,0fi. ' l " < g y / -

Donau.Dllmpfschifffahrt'Atl., ' ^ "
OeNeir. 5l»o fl. « M . . . . , ,7g,

Drllu.Vif. s«'Db.°«.)»nofi.L, ' ^ . " . . _
Dui-Vodcnb. «if..«, ill»« fl, K. . " __. ^
fferdlnllnbe-Norbb. ,c»<«>fl,«W. ^ " , „ „
»°l.«°rl'«ud«.°V. ilW fi. I M , 205.II «n.-ß,

babu-GrsslUch. »W si, G. . »«« »»„^^
M°vdM.°unn.>lrieft5WN.!IM « " . ^ , „ '
Oefterr. Norkweftb. »0<» fl. Vllb. »,„ ^, ,»,./»

dt°. M. u.) ,00 fl. E.. ;3"3!3 '"
>b«n Vurer!t«enb. l50fl. Till,, " , , ' < , ° , . I„
3»llat«f<!!>nb<»l,!! iü«> fi. Silber 2^9 „ z ^ L
ZNblilldn 30» fl. Sillier . . , i « . _ ^ «5»^.
SüdNorbl'Verb.'Ä.lzoOss^W, ,7° _ ,7»..,,
Irllmwal,«cs.Mr.,l7«N.0.V, 1 l- . "

» neue Wr., Priorität»
Uctien loa fl 9 g . _ 97 . .

Un«.'«ali,. «kllenl,.»«!« Zilber , ^ __ ,9„ ^

«̂ s». War,
Ung, Nlirdyllbllbn »«s> ff. Vllber ,«^ i,', ,?«, b0
Üna.Wellb fN»llb.«r<,z),t»y!l,3 134 75 l»5' .-

IndnftrieActien
sver Ztilll»,

Nlluqel., «ll<>. OeN. 10« N. g , . _ ,z _
lkqydier lilen» und Ttahl'I i l».

in Wi<>n 100 N ^ , ^ _ _ . ^
«<lenc,lll,!!w°«s!l,ss,, erste, 8«ss, 9 5 ^ ^ 9 « . ^
»«lbemilhl», Papirif. u. «..«, z< _^ ^ , . . .
Uiestnsser Nrauerei 1W fi. . , ,»?2ü »8 25
Montan»lOesell.. oNerr.-alvine <« , 4 > l̂ <> 9s»
Vraner V<,en°Inb..«!>f. A><» fl. 4 ^ ,̂,» 4«? —
Vallln-Lllri, Vtelnsohlen «<» fl. ^ . ^ ^ . _
»Bchlölllmiibl». Vllvieri. 200 N <»z ̂  <9«'—
>Vtenrermül!l».V20iers.u.V <t>. <?» —- 1»»- —
Triwiler lfoblenw'Vel. 70 «. . 157 - 7 5 , . ^ ? ^
W»ffe»s.'<«..»>»l,inW!enl<»0fI. <9» — 49» —
WaqlllM'Ueihanft.. «llg. in Pest

80 «l 8<» — 8«-z<»
wr. Nouaeselllchllft 1W fi. . . ?8 !̂ s, 79 zy
MenerbnzerZlegel-AcrieN'Ves. 180 5» l 8 l l>«

Devisen.
Deutlche Pl»h» . . . . 54 8L, 5 4 « ,
llonbon <»l «,̂  « I I »N
Vari» 4 4 ' « . 44 «?,

Valuten.
Ducaten 5 3« 5»»
«0.^ranc»«Btll<le . 8 8? 889
Deutsche Neichlbonlnoten . 54-77» 5485
Pavler-«ubel l «<»> l 45
Italienische Vllnlnoten sll)<> U/» 44.05^ <4l5

^ r s r ^ s t s ^ r r rätabtüi te Mäast ScUkam & Scbattem
^JJ^aoo-ii WIE]*, I., Kärntiierstrasse 2O.

schöne, gassenseitige, möblierte

ina Monatzimmer
*u V e n m ' 2 ? a l r i " o l l e n H o f " > »Stock,
- ^ S b s i , ( 3 8 8 2 ) 3 ~ 8

^WofinungenT"
ftta»«ea|t?"e. N r > 8 a n d e r Römer-
7 *• BtXi. n e o l e K a nte Wohnung
J'eehör I • , ' l l i l v i ( ' r Zimniern sammt
?^&«taCe l m H a u s e Nr. 16 In der
r *• 8tool * e Giaesohöne Wohnung
? lenkamino

 m i t v i e r Z i m f " e m und Dienst-
^ i e t e n S a m r n t Z u ^ e h o r ^S^ioh zu

(?558) S V- ,-(2126)52

; rf~~3
 B 8f. 6404.

G , Oklic.
>lje V

n
 d e ž e l n o sodisöe v Ljubljani

^ri j e fju Prošnjo Marije Oblak in
Andreia ' I ^ ^ 1 " z M a h " e t . proglaženje
Se Je D r p H ! S a n a z M a h n e t » k a l e "
111 ^znan ^ l e t i n a H r v a * k o podal
, Pox;v l °

 k J e sedaj biva, mrtvim.
aJ o J J J a . s e vsakateri, kat.eremu je

S a ^ a a njem bivališči Andreja.Pir-
A W i • d a t 0 n e m u d o m a semkaj

n i č nazJU A n d r e J u Ofoničarju iz
. P°" i valni rök konca
J « e b o d n ° V e m b r a 1 8 9 1 . 1 .
^ e j p e p o t e m na zopetno prošnjo

V Li .Kp a n m r tv im proglasil.
^ ^ ^ ^ y a n i dne 19. avgusta 1890.

i v o ^/y / H
's versendet aufWunsch gratis ufranco die Q j
! K-KHOF-UNIF0RMIRUNGS-ANSTALT- H ^

! MORITZ TILLER & C?B^
VV/E/V, I//. Stiftskaserne. HS

(3766) 3—3 St. 2073.
Oklic.

Neznanim dedičem in pravnim
naslednikom Katre Doles i/. Landola
imenoval se je činovnim skrbnikom
Jarnej Mrgon iz Senožeč fer se mu
je vročil odlok z dne 3. junija 1890,
St. 1832, o prodaji zemljišča Jakopa
Dolesa iz Landola St.. 15.

C. kr. okrajno sodišče v Senožečah
dne 30. junija 1890.

(3729) 3—3 St. 5588.

Oklic.
Neznano kje bivajočim Jožefu,

Mariji, Mariji in Janezu Urbiču iz
Lipsejna in njih neznanim pravnim
naslednikom se je postavil skrbnikom
na čin (Jregor Lah in mu dostavil
zemljedražbeni odlok z dne 16. julija
1890, St. 4700, glede zemljišča vložna
St. 99 davčne občine Lipsejn v štirih
istopisih.

C. kr. okrajno sodišče v Loži dne
16. avgusta 1890.

(3613) 3—3 Nr. 5064.

Curatorsbestellunff.
Den unbekannten Erben und Rechts«

Nachfolgern der Tabulargläubigerin Maria
Melinda, verehel. Opela, von Ziiknitz,
wird unter VehändiglMg deb Tabular-
bescheides vom 2. März 1890. Z. 1654.
Karl Puppis von Cerkovskavas zum
Curator 26 »ctum bestellt.

K. k. Bezirksgericht Loitsch. am 17ten
J u l i 1890.

(3697) 3—3 Nr. 19.695.

Bekanntmachung.
Vom k. k. städt.. beleg. Bezirksgerichte

in Laibach wird dem verstorbenen Tabular«
gläubiger Johann Skeljanc von Dobje.
rücksichllich dessen unbekannten Erben und
Rechtsnachfolgern. Herr Dr. Anton Ritter
von Schöppl, Advocat in Laibach, zum
Actscurator bestellt und demselben der
in der hiergerichtlich anhängiqen Exe«
cutionssache des Franz Moschek in Lai-
bach gegen Josef Struß von Oberschleinih
pclo. 200 fl. s. N, eiflossene R?alfeil-

bietungs» Bewilligungsbescheid ddto. 3ten
Jul i 1890. Z. 14.411. behändigt.

K. k. städt..deleg. Bezirksgericht Laibach.
am 22. August 1890.

(3668) 3—3 Nr. 6249.

Curatels- Verhängung.
Das l. k. Landesgericht Laibach hat

mit dem Beschlusse vom 19. Jul i 1890.
Z. 5561. über Felix Deisiuger, 24 Jahre
alt, lediger Kaminfeger von Stein, die
Curatel ob Wahnsinns verhängt. T)rm«
selben ist Max Deisinger. Kaminfeger in
Stein, zum Curator bestellt worden.

K. k. Bezirksgericht Stein, am 17ten
August 1890.

(3633) 3—2 Nr. 4489.

Culatelsvelhiingun«.
Für die mit Beschluss'des hochlöbli-

chen k. k. Landesgerichles Laibach vom
1. Ju l i 1890, Z. 5047. gemäß des ß 273
a. b. O. V. für wahnsinnig erklärte
Iosefa Batista von Oroßbulowih wurde
Andreas Batista von Großbukowitz Nr. 10
zum Curator bestellt.

K. k. Bezirksgericht Ill.-Feistritz. am
22. Ju l i 1890.

L «agr* > j j ^ ^ jii^t*^ . ^ i r ^ ...N^-O .A^-* .,>^F«^ ̂ ^ " » ^ S > tS^SB» . ^ » ^ .-o â—^ ^ f *

Die Buchhandlung |
i % v. Kleinmayr & Fed. Bamberg |
| OongreHsplatz TVr. Ö N
| empfiehlt ihr I

Zuständiges Lager {
| l n s b e s o r i s r

O l l e r in den hiesigen und auswärtigen Lehranstalten, {
l ;nd den u , d e m k- k- Oborgymnasium, der k. k. Oberrealschule j
| ae«i l > r i

k - k - L e h r e r - und Lehrerinnen-Hiklungsanstallen dahier, \
1 v a i ^ h u l e n wie den Volks- und Bürgerschulen eingeführten j

L Schulbücher i
^ U e a t e n Auf lagen geheftet und in dauerhaften Schulbänden, f
I n ie VQ r . xu den b i l l i gs ten Preisen. (3785) 12-8 j

| <tilGlinis.se der eingeführten Lehrbücher werden gratis ab- ^
^ Ä , ^ gegeben. )

Wiener Ausstellungs-Lose ä 1 f I.
P ^ " Nur wenig Vorrath. * * ^ |

Letzter TT^ . T^f+TöfföT I " Lose 10 fl.
>Ioi i i i t . I I C I U ^ ÜÜ1 Wllwl 6 Lose 5fl.50kr.

50.000 fl. Wert.
Lose a, 1 fl.

zu haben in Laibach
bei J. C'. UIay€»r und in l g . v. Klriiima.yr * Fed. IJain-

bergN Iliichliaiidlmig. (388») 28-5

K. Dlsev's Tounstenp/lllstrl W M Z i V >
» Vtz sicher !!!!d schnell wlrIe,!de»^<>H> ^ ! > ^ ^ 3 : " ^ „ ̂  . . , ' ' < ^ .- «

» H»«N Tch»ulele„ an den Di» ?r , -»<"?» ü 3 ^ " 3 ^ ^W

( t > ^ ^ ^ > ^ ^ x ^ » «5^/^nuiecht, wrnnjedeGebrauch»««wei. H " » .'— . ^3 A .. ̂  W
^ " ! ^ ^ ^ <^^«>!>'N u. jedesPstastermitd. nebn»st«l>en. '3 2 ̂ !>) » « « ̂ . « " W
^ V ^ . ^ ^^drnTcluiwnllcu.U^eiiMiftdlrlrhnltft^ «H . .T5-".^,>.'^ W
- ^ ^ < ^ ^ ^ " " ' " ^ ""'^ '""" °"' " ^ ». weis« «w< >̂ N ̂  » .".« ^ 7 -S >


